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Fr¿hjahrswanderung ĂAuf Premiumwegen zum Bilsteinñ 
Sonntag, 26.April 2015 
 

Als wir kurz nach 8.30 Uhr vom Parkplatz unterhalb des Melsunger Bahn-

hofs losfahren, ist der Himmel mit grauen Wolken bedeckt. Heute soll 

sich zwar gelegentlich die Sonne zeigen, es muss aber mit Regenschauern 

und gar mit Gewittern gerechnet werden. 

In Adelshausen nehmen wir Helmut Wenderoth mit und erreichen nach 

etwa ½-st¿ndiger ruhiger Fahrt den groÇen ĂWanderparkplatz Bilsteinñ an 

der ehemaligen Kohlenstraße unterhalb des Steinbergs bei Großalmerode. 

Dort warten bereits Gerlinde und Horst Scheidemann auf uns. 
 

Vor einiger Zeit erstand ich ein wegen seines Titels interessantes Buch, 

das Theodor Waldmann, Marburg, 2007 im Selbstverlag publizierte. Es 

heiÇt ĂCaÇell bey GroÇalmerode und warum es so nicht bliebñ. Auf die im 

Titel genannte Bedeutung will ich näher eingehen. 
 

Die wirtschaftliche Entwicklung von Großalmerode ging anfangs von der 

Produktion von Glaswaren aus. 1537 schlossen sich die hessischen Gläs-

ner zu einer neuen Glasmacherzunft zusammen mit Sitz im ĂAlmerodeñ. 

Die spªtere Stadt wurde damals ĂGlas-Almerodeñ genannt. 

Es schloss sich die Herstellung von Pfeifenköpfen und später ï parallel 

zur weltweiten industriellen Entwicklung ï von Schmelztiegeln für die 

Metall- und Eisenindustrie an. Die vor Ort f¿ndigen hochwertigen ĂBlau-

toneñ und Quarzite eigneten sich f¿r hochtemperatur-unempfindliche 

Schmelztiegel, in denen alle Metalle und Edelmetalle geschmolzen werden 

konnten. Um 1860 gab es acht Schmelztiegelwerke, die meisten von ihnen 

schlossen sich 1887 zusammen zu den ĂVereinigten GroÇalmeroder 

Tonwerkenñ (VGT) mit dem groÇen Firmengelªnde in Rommerode. 
 

Der große Bedarf an Schmelztiegeln aller Art wurde zu einem bedeuten-

den Exportschlager in alle Welt und machte Großalmerode auch in Über-

see bekannt. So konnte es vorkommen, dass es bei der Post aus Übersee 

heißen konnte ĂCaÇell bey GroÇalmerodeñ, weil die Waren für Groß-

almerode in jener Zeit in Kassel umgeschlagen wurden. Industriell war 

jedenfalls Großalmerode um 1800 bedeutender als der Regierungssitz der 

hessischen Landgrafen in Kassel. 

Dieser Zustand führte dazu, dass sich wie viele andere Städte auch, Groß-

almerode während der Planung für den Bau der ersten Eisenbahn im 

inzwischen aufgestiegenen Kurfürstentum Hessen-Kassel um einen 

Bahnanschluss bemühte. Gemeinsam mit den federführenden Preußen 
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planten 1838 das Kurfürstentum Hessen-Kassel und thüringische 

Herzogtümer eine Eisenbahn, die Halle a.d. Saale mit Kassel verbinden 

sollte. Drei Streckenvarianten standen zur Auswahl, die erste über 

Nordhausen, Heiligenstadt, Witzenhausen und Großalmerode, die zweite 

über Mühlhausen, Eschwege und Waldkappel und die dritte über Weimar, 

Erfurt, Eisenach, Gerstungen und Bebra. 

Im April 1841 genehmigte der preußische Staat die dritte Variante, die auf 

hessischer Seite ĂKurf¿rst Friedrich Wilhelms Nordbahnñ genannt wurde 

und 1848 durchgehend in Betrieb ging. GroÇalmerode ging Ăleerñ aus, 

was der wirtschaftlichen Entwicklung schadete. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Foto Köttig 

Am Wanderparkplatz ĂBilsteinñ 
 

Das obligatorische 

Wanderlied zum 

Auftakt unserer 

Wanderung durfte 

nicht fehlen. Wir 

sangen ĂWenn die 

bunten Fahnen we-

henñ auch in der 

Hoffnung, dass es ï 

wie es in der zwei- 

ten Strophe heißt ï              Foto Köttig 

Ăauch ohne Sonne, wenn sie mal nicht scheinen magñ, gehen muss. 
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Auf dem Premiumweg P14 starten wir zum Steinberg, der für seinen 150 

Jahre andauernden Braunkohle-Tagebau bekannt wurde. Fast bis zu 

seinem 570 Meter hohen Gipfel rückte man ihm vom Westen aus zu Leibe 

und hinterließ einen gewaltigen hohlen Kessel, an dessen Boden sich die 

beiden Steinberg-Seen bildeten. 

 

Vom verlassenen 

Basaltsteinbruch 

aus durchwandern 

wir das ehemalige 

Tagebaugelände 

und gelangen zur 

Quelle der Roten 

Nieste. Die Rote 

Nieste ist einer der 

drei Quellarme der 

bei Niestetal-Heili-

genrode in die 

Fulda mündenden 

Nieste. 

Wir blicken in den tiefen Kessel des alten Tagebaus 

 

 

Das Wasser ist glasklar, rot ist lediglich das Gestein im Quellbereich. 

Dessen Rotfärbung kommt von dem hohen Eisengehalt, das den roten 

Rost angesetzt hat. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Foto Köttig 

An der Quelle der Roten Nieste 
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Nªchste Station unserer Wanderung ist der ĂVielarmige Wegweiserñ 

unterhalb des Bilsteins. Wir nutzen die uns dort von den Tischen und 

Bänken gebotene Gelegenheit zur Frühstücksrast. 

 

Wir könnten nun hinauf zum 

Bilstein auf dem P14 weiter-

wandern, doch dieser Weg ist 

nur 10,5 km lang und somit für 

uns zu kurz. Deshalb verlassen 

wir ihn an dieser Stelle für eine 

ĂSchleifeñ zum M¿hlenstein, 

um nach etwa 7 Kilometern 

wieder hierher zurückzukehren. 
 

Der 607 m hohe Mühlenstein ist 

für uns insofern interessant, 

weil wir dort das Weyland-

Denkmal in Augenschein neh-

men wollen. Wir benutzen nach 

dort den mit ĂX4ñ markierten 

ĂFrau-Holle-Wegñ, um nach 

etwa 2 Kilometern rechts auf  


